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Ler deutsche GchLachtenderLcht.
Aoei französische Grabenlimen bei Celles

genommen.
:: Großes Hauptquartier . 26. April . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Züdlich des Kanals von La Baffee wurde der Angriff

rterer englischer Abteilungen gegen von uns besetzte
«ngtrichter nach heftigem Nahkampf abgeschlagen.

Minenkrieg wird von beiden Seiten mit Lebhaftigkeit
gesetzt. Westlich von Givenchyen -Gohelle besetzten wir
Trichter zweier gleichzeitig gesprengter deutscher und

Äscher Stollen , machten einige Gefangene und erbeute
ein Maschinengewehr.
Erfolgreiche Patrouillen -Unternehmungen unsererseits
«n zwischen Vailly und Craonne statt.
Ein erwarteter französischer Teilangriff gegen den

südwestlich von Ville-aux-Bois wurde abgeschlagen,
find 60 Franzosen gefangen genommen und ein Ma-

i,engewehr erbeutet.
stuf der Höhe von Bauquois . nordöstlich von Avo-

und östlich von „Toter Mann " waren Kämpfe mit
granaten im Gange . Angriffsabsichten des Feindes
l unsere Gräben zwischen „Toter Mann " und Cau-
z-Wäldchen wurden erkannt und durch Feuer gegen die
ilgcstellten Truppen vereitelt.
Lestlich der Maas entwickelten die beiderseitigen Ak¬
tien sehr lebhafte Tätigkeit.
Nordöstlich von Celles (Vogesen) brachte uns ein Grg-
«orbereiteter Angriff in Besitz der ersten und zweiten
Men Linie auf und vor der Höhe 542. Bis in den
graben vorgedrungene kleinere Abteilungen spreng-
zahlreiche Unterstände. An unverwundeten Ge
sind 84 Mann , an Beute zwei Maschinengewehre

Minenwerser eingebracht,
eschen von anderen Fliegerunternehmungen be-

rines unserer Flugzeuggeschwader östlich von Cler-
den französischen Flughafen Brocourt und den stark

kn  Ort Jubecourt mit einer großen Zahl von Bom-
Zwei feindliche Flugzeuge sind über Fleury (südlich

Touaumont) und westlich davon im Luftkampf abge-

tsche Heereslustschiffe haben nachts die englischen
gungs- und Hafenanlagen von London, Colchester
Water) und Ramsgate , sowie den französische Ha-

und die großen englischen Ausbildungslager von
tzles angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine wesentlichen Ereigniffe.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader warf ausgiebig

"ben auf die Flugplätze von Dünaburg.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.
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:apfc in deutsches Geschwader vor
Englands Ostküste.

Neuer Zeppelinangriff gegen England.
: : Berlin . 26. April . Amtlich. (WTB .)

"m 25. April mit Hellwerdcn haben Teile unserer
seestreitkräfte die Befestigungswerke und militärisch

Anlagen von Great Uarmouth und Lowestoft mit
Erfolge beschossen. Danach haben sie eine Gruppe

Wer kleiner Kreuzer und Torpedobootszerstörer unter
'äHö genommen . Aus einem der Kreuzer wurde ein schwe-

«and beobachtet, ein Torpedvbootszcrstörer und zwei
rag« > "che Vorpostenschiffe wurden versenkt. Eines der letz-

'war der englische Fischdampfer „King Stephen ", der.
1 ^innerlich, sich seinerzeit weigerte, die Besatzung des

inneq nnot befindlichen „L. 19" zu retten . Die übrigen
flüh .chkn Seestreitkröfte zogen sich zurück. Auf unserer
■ rtWne Verluste. Alle Schisse sind unbeschädigt zurück-

Hl

tftCrü^ chzeitig mit dem Vorstoß unserer Seestreitkräfte
^ $0! , öet  Nacht vom 24. zum 25. April ein Marinelust-
-^ W 'chwader die östlichen Grafschaften Englands an.

^den Industrieanlagen von Cambridge und Nor»
' Bahnanlagen bei Lincoln , Batterien bei Winterton,
JjJ Norwich und Harwich, sowie feindliche Vor«

lrlZ Wisse an der englischen Küste mit gutem Erfolg miß
.^ belegt. Trotz heftiger Beschießung sind sämtlich«

U unversehrt in ihren Heimatshäfen gelandet.
A'Ugzengx unserer Marine -Feldflieger -Abteilung iH

ere' ) haben am 25 April frühmorgens die Hafen-
Befestigungen und den Flugplatz von Dünkirchest

ngsvoll mit Bomben belegt. Sie sind sämttich nn»
m  rurückgekehrt.

Die bereits gemeldeten Vorpostengefechtevor der flan¬
drischen Küste vom 24. April wurden am 25. April fort¬
gesetzt. Dabei wurden durch unsere Seestreitkräfte ein eng¬
lischer Torpedobootszerstörer schwer beschädigt und ein
Hilfsdampfer versentt, dessen Besatzung gefangen nach
Zeebrügge eingebracht worden ist. Unsere Seestreitkräfte
sind auch von diesen Unternehmungen unbeschädigt zu-
rückgekehrt. Der Feind hat sich aus dem Gebiet der flan¬
drischen Küste wieder zurückgezogen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
. *

Reuter über die Beschießung von Lowestoft.
:: Einer Reuternachricht vom 26. d. M . zufolge

meldet der Vertreter der „Evening News " in einer
Stadt an der Ostküste:

Gesterst morgen um Uhr begann ein gewaltiger
Geschützkampf. Man konnte deutlich die Granaten in
die See fallen sehen. Um 5Vs Uhr dauerte die Be¬
schießung noch fort . Die Admiralität teilt dazu mit,
daß gestern morgen gegen 4Vr Uhr ein deutsches
Schlachtschiffgeschwader, von leichten Kreuzern und Tor¬
pedobootszerstörern begleitet , auf der Höhe von Lowe¬
stoft erschien. Die örtlichen englischen Seestreitkräfte
nahmen die Schlacht an , und nach etwa 20 Minuten
zog fick bas deutsche GeMoader zitrück. Mehrere leickte
englische Kreuzer und Torpedobootszerstörer folgten
ihm. An der Küste wurden zwei Männer , eine Frau
und ein Kind getötet . Der Materialschaden erscheint
unbedeutend . Soweit bekannt , sind zwei englische
leichte Kreuzer und ein Torpedobootszerstörer getroffen
worden , aber kein Schiff ist gesunken.

Was die britische Admiralität über den Angriff unserer
Flotte und Zeppeline meldet.

: : Die britische Admiralität macht bekannt: Während
der Operationen gegen das deutsche Schlachtkreuzer-Ge¬
schwader, das am Morgen des 25. an der Ostküste erschien,
wurden zwei Zeppeline durch Landflugzeuge der Flotte
über 60 Meilen über See verfolgt , Bomben und Pfeile
wurden abgeworfen , aber anscheinend ohne ernstliche Wir¬
kung. Ein Aeroplan und ein Wasserflugzeug griffen die
deutschen Schiffe vor Lowestoft an und warfen schwere
Bomben ab. Bier feindliche U-Boote wurden ebenfalls
mit Bomben angegriffen . Ein Wasserflugzeug kam unter
heftiges Feuer der feindlichen Flotte . Aber obwohl der
Pilot ernstlich verwundet war , konnte er doch das Flug¬
zeug wieder sicher an Land bringen . Ein Pilot wird als
vermißt gemeldet. Er stieg bei dem Zeppelinangriff früh
am Morgen auf und scheint einen Zeppelin angegriffen
zu haben. Man hat seitdem nichts von ihm gehört.

Irischer Aufruhr.
Blutige Straßenkämpfe in der Hauptstadt Irlands.

In Dublin , der Hauptstadt Irlands , ist es am
Ostermontage zu Straßenkämpfen gekommen, bei denen
es Tote und Verwundete gegeben hat . Nach der folgen¬
den amtlichen englischen Darstellung , die jedenfalls
die Vorgänge möglichst abschwächt, scheinen diese
hellen Aufruhr der Iren  zu bedeuten . Sie
haben bekanntlich ihre.
eng
unb
mentarischer Führer John "Redmond sich der engli¬
schen Regierung mit Haut und Haaren verschrieben
hat . Die Homerule -Jrländer machen ihn für das bru¬
tale Vorgehen der Regierung in Irland mit verant¬
wortlich . An der Spitze der antienglischen Bewegung
in Irland stehen die Geheimgesellschaften Sinn Fein
und Clan -na-Gael.

Ueber die Vorgänge in Dublin wird von Reuter
aus London unterm 25. April gemeldet:

Der Cheffekretär für Irland Birrel  gab im Un¬
terhause folgendes bekannt : Gestern mittag brachen in
Dublin Unruhen aus . Eine große Zahl von Leuten,
die mit der als „Sinnsein"  bekannten revolutio¬
nären Bereinigung in Verbindung stehen und größten¬
teils bewaffnet waren , besetzten Stephens Green «nd
ergriffen gewaltsam Besitz vom Postamt . Sie durch¬
schnitten dort die Telegraphen - und Fernsprechleitungen
und besetzten schließlich auch Häuser in den Haupt¬
straßen und entlang den Kais . Im Laufe des Tages
trafen aus dem Lager von Currach Soldaten ein , die
jetzt Herren der Lage sind . Soweit hier bekannt ist,
sind drei Offiziere , vier oder fünf Soldaten , zwei treu-
gebliebene Freiwillige und zwei Polizeibeamte getötet
worden . Verwundet wurden vier oder fünf Offiziere,
sieben oder acht Soldaten und sechs treugebliebene
Freiwillige . Ueber die Verluste der Anhänger der
Sinnfein -Bewegung sind noch keine genauen Mittei¬
lungen eingegangen. , , Na «U Mitteilungen aus Cork,

Limmerick, Ennis , Trales und Tipperarh haben sich
dort keine Unruhen ereignet.

College Jirfefifl, s , .

Der Aufstand in Dublin.
:: Laut „Köln . Ztg ." hat die aufständische Bewe¬

gung in Dublin einen äußerst ernsten Charakter ange¬
nommen . Sie dürfte noch keineswegs unterdrückt sein.
Zum bekannten Beschwichtigungstelegramm Reuters be¬
merkt der Amsterdamer Korrespondent der „Köln,

es sei wohl kaum anzunehmen , daß die revo-
utionäre Bewegung ausschließlich auf die Sinn -Feiner

beschränkt sei. Sie erstreckt sich vielmehr im ganzen
Zentrum und in Südirland nicht nur auf die ärme¬
ren , sondern hauptsächlich auf die bessergestellten Volks¬
klassen.

Nach einem Londoner Telegramm des Mailänder
„Corriered ella Sera " sind noch immer einige Puntte
Dublins in den Händen der Aufständischen.

Friedensfordernng englischer Arbeiterführer.
:: Einer Meldung aus London zufolge hielt die eng¬

lische unabhängige Arbeiterpartei in New-Castle ihre Jah¬
resversammlung ab. Der Abgeordnete Joweit sagte: Dre
Partei würde, wenn sie könnte, dem Krieg noch heute
durch Verhandlungen ein Ende machen. Die Versammlung
nahm einstimmig eine Resolution an , die unter anderem
besagt, daß der ausführende Ausschuß mit allen Mitteln
eine energische Kampagne für Beendigung des Kriege«
durch Friedensverhandlungen betreiben sollte. Der Abge¬
ordnete Snowden sagte: Die letzten Reden des Reichs¬
kanzlers hätten gezeigt, daß jetzt nichts zwischen Deutsch,
land und England stände, was das Opfer weiterer Men-
schenleben wert wäre.

Aus der Jahresversammlung der britische« Sozialisten¬
pariei , die in Salford stattfand, wurde eine Resolution
für eine sozialistische Friedenspropaganda angenomen. Wäh¬
rend der Versammlung kam es zu einem Bruch zwischen
der Mehrheit und der Minderheit . Diese konstituierte sich
später als selbständige Organisation.

Die englische Rekrutennot.
Wie das Kabinett ASquith die Wehrpflichtfrage z«

löse« gödenkt.
:: Am Dienstag fand sich das englischeUnter-

Haus zu der geheimen Sitzung  zusammen , in
der , wie vorher angekündigt worden war , Minister¬
präsident Asquith Mitteilungen machen wollte über
die Beschlüsse, aus die das Kabinett sich nach langen
kritischen Verhandlungen über die Lösung der Rekru-
tierungsftage vor Ostern geeinigt hatte . Die Sitzung
dauerte über acht Stunden ; über die Erklärungen,
die Asquith hinter , verschlossenen Türen abgab , wird
von Reuter folgender amtlicher Bericht verbreitet:



der geheimen Sitzung des Unterhauses gab
ASauich Einzelheiten über die Heeresvermehrnng und
über die militärische Tätigkeit des britischen Reiches
einschließlich der Kolonien und Indien und gab sodann
eine Uebersicht über die Untersuchung der Regierung
über die Rekrutierungsfrage » die Forderungen der Ar¬
beiter und die Bedürfnisse der Handelsflotte , der Ha¬
fen der Munitionsindustrie und der anderen unent¬
behrlichen Industrien . Er verbreitete sich ferner über
bie Kostendeckung der Rekrutierung und die Subsrdren
an die Alliierten . „ „ .

Asquith sagte , die Rekrutierung habe seit Au¬
gust nicht mehr ausgereicht , um die Armee gehörig
zu entwickeln . Die Regierung habe daher beschlossen:

1. Den Dienst der Mannschaften , deren Dienst¬
zeit abgelauseu ist , bis zum Ende des Krieges zu
verlängern . m ,

2. Die Territorialtruppen mit den Regimen¬
tern , die sie brauchen , zu vereinigen.

3 Die befreiten Mannschaften wieder dienst¬
pflichtig zu machen , sobald ihr Befreiungszertifi-
kat abgelaufen ist . .

Ferner schlägt die Regierung vor , junge Leute,
die am 8. August noch nicht 18 Jahre alt sind,
dienstpflichtig zu machen , sobald sie das 18 . ^ ahr
erreicht haben . Zugleich schlägt die Regierung vor:

1. Sofort Maßregeln zu ergreifen , um durch
freiwillige Anwerbung der nichteingeschriebenen Un¬
verheirateten die notwendigen Mannschaften zu er¬
halten.

2. Die Regierung fordert die Ermächtigung,
sofort zu Zwangsmatzregeln überzugeyen , wenn am
27 . Mai « icht SV 000 von diesen angeworben , ind.

3. Dasselbe soll stattsinden , wenn in irgend
einer Woche nach dem 27 . Mai weniger als 15 00»
eingeschrieben werde « . ^ „ , „

4. Die Maßregeln unter 1 und 2 sollen ausge-
Mrt werden bis die Zahl von 200 000 Mann von
den noch « icht Eingeschriebenen erreicht ist.

An der Debatte nahmen 16 Abgeordnete teil . Das
Haus wurde daraus vertagt . _ _ cm ..

Im Oberhause machte Lord Crewe dieselben Mit¬
teilungen.

Am Mittwoch fand wiederum eine geheime Sitzung
des Unterhauses statt.

Die deutsch-amerikanische
Auseinandersetzung.

Bor der Beantwortung des amerikanischen Ultimatums.
Am Dienstag nachmittag hatte der Reichskanzler noch¬

mals eine Unterredung mit dem amerikanischen Botschafter
Gerard . Ueber die Eraebniüe dieser Aussvrache wird von
den beteiligten Persönlichkeiten Schweigen beobachtet , Ge-
genwärttg weilt der Reichskanzler wieder im Großen
Hauptquartter , wohin er Dienstag abend zusammen mit
dem Chef des Admiralslabes der Marine von Berlin ab¬
gereist ist. Die Besprechungen , die der Kanzler in den Oster¬
lagen mit den Berttetern der hauptsächlich in Bettacht kom¬
menden Reichsämtern über die Forderungen der amerika¬
nischen Note hatte , scheinen vorläufig zum Abschluß ge¬
kommen zu sein . Ob die endgülttge Entscheidung im
Großen Hauptquartter nunmehr unmittelbar bevorsteht,
ist natürlich im Augenblick noch nicht abzusehen . Es ist
sehr wohl möglich , daß noch eine Reihe von Ta¬
gen vergehen  wird , ehe die deutsche Regierung sich
über ihre Antwott auf die amerikanische Note schlüssig
werden wird.

Das „Berl . Tagebl ." schreibt , der amerikanische
Botschafter Gerard habe aus der Unterredung , die
am Dienstag zwischen dem Reichskanzler und ihm
stattfand , abermals die Ueberzeugung gewinnen kön¬
nen , daß die deutsche Regierung ehrlich bestrebt ser,
einen Konflikt mit Amerika zu Vermeiden
nnd die Wünsche und Beschwerden der ame¬
rikanischen Regierung ohne Voreingenom¬
menheit zu erwägen.  Es liege auf der Hand,
daß die Erörterungen besonders zwei Fragen berühren
könnten : die Frage , wem die Schuld an der Katasttovbe

Lorbeer mi» Rofe.

der „ Sussex " zuzuschreiven sei , und dle aNgemeine
Frage , wie sich die Gefährdung von Menschenleben
und neuttalem Eigentum nach Möglichkeit vermindern
lasse . Von einer Klärung der Situation werde indes¬
sen naturgemäß erst in dem Augenblick gesprochen wer¬
den können , wo man die Ideen , die in Washington be-
züglich dieser zweiten Frage bestehen , genau kennen
werde . Mit Sicherheit ließe sich bisher darüber nichts
sägen , wenn auch gehofft werden dürfe , daß man in
Washington einer Verständigung keine
Itnüberwindlichen Schwierigkeiten ent¬
gegen stellen  werde . — Ob aus diesen Ausführun¬
gen des „ Berl . Tagebl ." irgendwelche Schlüsse aus
die heranreisende Entscheidung über die Antwort an
Wilson gezogen werden dürfen , vermögen wir nicht
KU sagen.

Neue Washingtoner Anweisungen an Bot¬
schafter C irard.

Nach einer Meldung der 1 oner „Times " aus New
York vom 24. d . M . zeigte sich a iesem Tage in amtlichen
Kreisen Washingtons eine em reden hoffnungsvollere
Sttmmung über den Ausgang der deutsch-amerikamschen
Krisis . Die Berichte aus Berlin seien von dem Geiste der
Versöhnlichkeit gegenüber den amerikanischen Fordern^
gen getragen . Der amerikanische Botschafter Gerard
soll neue Anweisungen erhalten haben,
um in Deutschland keine Zweifel über die Haltung der
amerikanischen Regierung aufkommen zu lassen . Der
Unterseebootkrieg in seiner gegenwärtigen Form müsse aus¬
hören , bis eine für Amerika annnehmbare Formel zwischen
beiden Regierungen beschlossen sei.

Der Krieg z«r See.
Angriff auf ein U-Boot . -̂ Xiex

: : Ueber die Versenkung des bewaffnet^
scheu Dampfers „Goldmoulh"  am 31. ^ es
von zuständiger Stelle folgendes mttgeterlt : -> fein»
satzunq des Dampfers wurde zunächst durch
zum "Verlassen des Schiffes ausgefordert ^ MMckn
Dampfer diese Aufforderung unbeachtet li?ß ^ *
ein Warnungsschuß gefeuert . Hierauf erö-s^
Dampfer sofort das Feuer auf das U-Boot . zaschlne"
spann sich ein halbstündiges Berfolgungsgej ^ ,-̂ nd f«5
dessen Verlauf der Dampfer acht Treffer erhielt ü dem .
dann verließ die Besatzung das Schiff , das dar^ - »indes >
senkt wurde . Von der Besatzung , deren Leben feitlb

Telegramme an den amerikanischen Senat.
Reuter verbreitet folgende Meldung aus Washington:

In dem ungestümen Wunsche , den Kongreß zu beeinflussen,
überschwemmen deutsche Agitatoren den Senat mit Tele¬
grammen , die gegen ein Vorgehen Einspruch erheben,
das zum Kriege führen könnte . 25 000 Telegramme sind
bereits eingeiroffen , meistens aus den Staaten des mitt¬
leren Westens , wo der deutsch-amerikanische Einfluß vor¬
herrscht.

Eine amerikanische Aeußerung.
: : Der Vertteter des WTB . in Newhork meldet

^ ^ Jn " einem ^ ,'Eine Gelegenheit für Deutschland"
überschriebenen Leilarl ^ el sagt „Eventng World  :
Wieder und wieder hat Deutschland unserer Regie¬
rung beteuert , daß seine rechtswidrige Unterseeboots¬
politik in dem den britischen Inseln benachbarten
Krieqsgebiet nur eine Folge der ungesetzlichen Bemü¬
hungen Englands sei , den deutschen Handel zu erdros¬
seln und das deutsche Volk auszuhungern . Im ge¬
genwärtigen Augenblick , wo unser Land zum letzten
Mal die Forderung stellt , daß diese Unterseebootspoli¬
tik beendet werde , sollte es scheinen , daß der Ver-
stand der Deutschen ihnen den Weg diktieren sollte,
der abgesehen davon , daß er die Freundschaft mit
den Vereinigten Staaten aufrechthielte , das deutsche
Ansehen in den Augen der ganzen zivilisierten Welt
außerordentlich stärken würde . Wenn Deutschland letzt
erklären würde , daß es sich aus Rücksicht auf die
Rechte der Amerikaner zur See und un ^ die früher
geltenden Grundsätze des Völkerrechts unverletzt aus-
rechtzuerhalten , entschlossen haltenden Unterseeboot¬
krieg , so wie er jetzt geführt wird , aufzugeben und
es der Ehre der Vereinigten Staaten uberließe , das
Völkerrecht und die Rechte des Handels unparteiisch
und mit Gerechtigkeit gegen alle Kriegführenden auf-
rechtzuerhalten , wenn Deutschland bereit Ware , dies
schnell und ohne Einschränkung zu tun , so könnte
es damit etwas vollbringen , was ihm jetzt und in
Zukunft mehr wert wäre , als die Zerstörung von
tausend feindlichen Schissen . _ _

pitän in Befolgung der Anweisung der em
Admiralität rücksichtslos aufs Spiel gesetzt hatte,
ein Mann schwer verwundet . Die GeschO
Dainpfers wurden durch zwei Matrosen der en
Kriegsmarine bedient . Der Kapitän des Ta,
der es unternommen hatte , ein deutsches Krie>
zeug anzugreifen , ist als Gefangener eingebrach^
Amerikas Blockade-Protest vom Bierv

abgelehnt.
: : Die englischen und französischen G

in Washington überreichten am Montag die
ihrer Negierungen auf die Vorstellungen der
ten Staaten über die gegen Deutschland
Blockade . Die amerikanische Note war am
vember vor . Js . überreicht worden , ist also
Monate alt . Die Antwort wiederholt die
tung der früheren Note vom 10 . Februar
es unmöqttch sei . die großen modernen S
hoher See zu untersuchen , daher mußten
Untersuchung in einen Hafen gebracht werde«
Note verteidigt ferner die Methoden zur Fest'
der Bestimmung von Ladungen für den Feind
die Vereinigten Staaten als unrechtmäßig er
Diese Methoden werden mit der Behauptung be
die Durchfuhr über neutrale c taaten nötige <
zu neuen Methoden bei Ausübung seines 3fo

Volle sechs Monate  hat sich die
zur Beantwortung der Wilsontthen Note Zeit
men ; die Vereinigten Staaten haben sich also
Entente eine Behandlung gefallen lassen , di
würdig absticht von der Behandlung , die ,
uns gegenüber anwenden . Und doch rst die F
englischen Völkerrechtsverletzungen zum n
ebenso wichtig wie die Frage unseres U-Bv
delskrieges für Amerika , das gegen England
Mir nicht nur das geschriebene und vereinb
kerrecht . sondern auch jede nur denkbare
beachten.

Vergebliche Warnung eines norwegis
Dampfers.

: : Das Ritzausche Bureau in Kopenhagen tmi
Gjedser unter dem 25. April:

Gestern nachmittag sank ein kleinerer Dampii,
Gjedser Leuchtfeuer . Er scheint auf eine Mim
zu sein . Seine Nationalität ist unbekannt . V
wurde ein von dem Dampfer abruderndes Boot
tet , dessen Insassen von einem deutschen Hilfskr«
genommen wurden . Der Schornstein des
Dampfers ragt aus dem Wasser.

Wie man von unterrichteter Seitt erfährt , h
sich um den norwegischen Dainpfer „Stroemon
Brutto -Regrstertonnen ), der trotz der in den Na
für Seefahrer erlassenen Warnungen , ungeachtet d
nungsschüsse und Signale eines unserer Hilfskrei
gefährdete Gebiet zu passieren suchte. Die Da
satzung ist gerettet und nach Warnemünde gebracht
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Die Kämpfe in Aegypken.
: : Das britische Kriegsamt meldet über das lj lster E

das am 23 . Avril im Katta -Berirk ktattiand:

Novelle von A. Gaus - Bachmann,
lg (Nachdruck vi-rb " t -n >

„Es freut mich, daß Sie das einsehen, " sagte sie be-

friedigt .̂ n . Ia g ctn  vernünftiges Wort mit dir reden:
hast du dein neues Kleid schon bekommen ?"

„Schon vorige Woche." antwortete diese.
„Und das sagst du erst jetzt und auch erst, nachdem

ich dich gefragt ? " rief Clottlde . „Höre , Anna , du bist ern
nahezu unheimliches Wesen . Komm jetzt rasch und zeige

Damit sprang sie auf und stürmte hinaus . Anna
folgte ihr langsam.

„Hat die ein Mundwerk ." sagte Romberg zu Hans^
„Wo sie nur den Atem zu dem unaufhörlichen Geschwätz

herntmmtt ^ en M ^ er plauderten noch eine Weile , dann
ttennien sie sich. Romberg hatte Briefe zu schreiben und
Sans ging in den Garten . Er konnte es im Zimmer mcht
aushalien . heule , wo ihm die Welt zu eng war . Anna
liebte ihn ! Arme , kleine Anna , wie blaß und vergrämt

«sie aussah , und das um seinetwillen ! Und es hatte eines
Wortes von ihm bedurft und ihr Gram wäre verschwun¬
den . Aber jetzt wollte er dies Wort nicht sprechen . letzt
noch nicht . Ganz anders wollte er ihr seine Lrebe zeigen!
Ein Kunstwerk wollte er schaffen und Anna sollte sehen
daß fle seine Muse gewesen . Melitta sollte Annas Züge
ttagen und Phaon die seinen , so sah die ganze Welt , was
er fühlte . Und ganz , ganz heimlich wollte er schaffen, nie¬
mand sollte das Bild vor feiner Vollendung schauen , selbst

Romberg nicht .^ r bjm  einem Atelier gelesen , das zu
vermieten sei : er wollte es mieten und dort arbeiten Da
schritt er im finstern Garten auf und Nieder mtt heißer
Jtim ( etter « »» S-- . er !- ( i« f ' W« (ein Ser » «
sich und Annas glückstrahlendes Gesicht und niemand hatte
es in diesem Augenblick zu sagen vermocht , was mächtiger
in ihm war : die Liebe oder der künstlerische Schaffens-
trieb^ Wäre es doch die Liebe gewesen , wie viel Leid hätte
er ssck> erspart.

Wenige Tage nachher erkrankte Romberg an einem
typhösen Fieber sehr schwer : der Arzt wollte durchaus,
daß Anna das Haus verlasse , aber ste, die sonst so sanft
und gesügia war , beharrie darauf , bei dem Kranken zu
bleiben . Der Arzt ärgerte sich zwar über ihren Eigensinn,
aber mit Gewalt konnte er sie doch nicht wegschaffen ; so
gab er achselzuckend nach und Anna wechselte mit Frau
Warbeck in der Pflege des Kranken ab.

Wo in aller Welt gehörte sic sonst hin . die verlassene
Waise , als an das Schmerzenslager ihres Wohltäters?
Und jetzt wollte auch er sie verlassen , es stand sehr schlimm
um ihn , wie der Arzt sagte . Warum war gerade sie so
unglücklich , alle zu verlieren an denen ihr Herz hrng?

Unermüdlich pflegte sie den Kranken , und wenn Frau
Warbeck sie zu Bett schickte, dann weinte ste in ihrem Zim¬
mer die balben Nächte hindurch . Auck Hans war im
Hause geblieben : Romberg war voraussichtlich viele Wo¬
chen ans Bett gesesselt und konnte daher das Atelter mcht
betreten : aus diesem Grunde und auch weil er die Frauen
in dieser schweren Zeit nickt allein lassen wollte , arbeitete
er zu Hause . , .

Wie sehr ihm auch des geliebten Meisters Schicksal
zu Kerzen ging seine Lebens - und Schasfensfreude ließ
sich dadurch nicht Niederdrücken . Leichten Schrittes mn
gehobenen Hauptes ging er umher ; er arbeitete mit wah¬
rem Feuereifer und träumte von dem Augenblicke , da er
mit Anna vor dem Bilde stehen und ihr Köpfchen an fer¬
ner Brust ruhen werde . Und während er so träumte,
dachte er nicht daran daß ja das arme Mädchen furchtbar
zu ttagen hatte an ihrem Liebesleid und an der Sorge,
ihren Freund und Beschützer verlieren zu müssen daß sic
jetzt jemanden brauchte , an den sie sich lehnen , aus den ste
sich stützen konnte.

Es kam ein Tag . an dem dunkle , schwere Wolken über
dem lichten Künstlerheim hingen und namenlose Angst dte
Gemüter seiner Bewohner erfüllte Das war der Tag.
von dem der Arzt gesagt hatte , daß er die Entscheidung
bringen würde.

Haben Sie Hoffnung ? " hatte Anna leise gefragt.
„Wenig, " hatte der Arzt erwidert.
Und das ganze Haus trauerte , und mcht das Haus

allein , alle alle seine Freunde.

Anton stäubte eben in vem Empfangszimmer
fuhr mit dem Staubtuch wohl öfter nach seinen W
nach den Gegenständen , die er abwischen sollte . »
Frau Warbeck ein : auch sie seufzte und weinte . W
achtete ste nicht , und so sagte sie endlich mit sererli
rer Stimme:

„Nun . Anton , erinnern Sie sich?
„Woran soll ick mich denn erinnern ? " fragte
„Vor einigen Wochen war es , da sagte ich

diesem Hause ein Unglück drohe , daß ich Mwarze
gen habe ; damals machten Sie dumme Witze,
meine Propbezeiung furchtbar wahr in Erfulluoa Mchtii
gen : was sagen Sie setzt dazu ?" fragte stetste ^  n Tari

„Sie haben damals gesagt , daß das Frauttar . ^
ins Haus bringen werde ." entgegnete er gedrückt. ,
denn aber das arme Kind dafür , daß der gnädig •'
schwer krank ist ? Sie ist ja selbst am trostlosesten W ^

aDCtt „3Benn es auch nicht ihre Schuld ist. so ist es ^ on schi
Unglück . " fuhr ste unbeirrt fort : „es gibt ^ ie. untrer
Unglück überall hiniragen . wohin ste einen Schritt w qetet L
diesen Menschen gehört eben auch das Fräuleiew ' t ^ven,

„Reden Sie nicht so gottloses Zeug " ries An . Mn §
empört , „und bürden Sie der armen Watte nn « abe
Schuld auf . was eine Smicttma des Himmels rst y ein
zu weit in Ihrer Abneigung ." . ° Ulan

Anna trat jetzt ein und Frau Warbeck verli» ^
das Gemach . «tHxicfi

Anna sank weinend auf einen Stuhl.
„Ach. Anton ries sie klagend , „was wird das » ^ «ne

Der Arzt sagt , es stünde sehr schlimm mit dem Or.n fo i «■
er stürbe . Anton , wenn dieser Mann stürbe ^ "
großmütige Mann mein einziger Freund ! Aber ^
ja nicht sein , das kann der Himmel nicht wollen ! Oer
ich an seiner Sttlie sterben könnte !" J o*

Sie glitt von dem Stuhl herab und sank aus ° ^ aus
„O . mein Gott , mern Gott ." rief ste händermge « nac
ihn leben , nimm mich zum Opfer an laß mich N ^ Hel
seiner Stelle ! Ich bin kein Schmuck für deine sch°"
die Unalücklichen sind ja dunkle Flecke an deiner ye V 20
Schöpfung O . laß mich sterben!

Anton trat hinzu und richtete sie auf . ^
> iFmctsetzung ^

tzt noc



^rbefehlshaber in Aegypten berichtet , daß das
__ Ob jiJnr al g xs zuerst den Anschein hatte . <Die
»fecpt fT!T' öon  Dueidar wurde von einer Kompagnie
^ioigMig . ^ots,Reüimentes tapfer durchgeführt . Der

j> '<,eS Rova> Y-ote zurück, es wurden 28 Gefangene ge-
Ä ie'Nv Ui„  tzri7qsmater,al wurden 5000 Patronengürtel.

, i{. kacht. '̂ naewehre , 28 Granaten und 80 Gewehre er-
Z Verfolguuqsabteilüng machte weitere Gefan-

l 'Z iciiici- ^ '- -„ a -euge fügten dem Feinde mit Bomben und
Verluste zu. Eine berittene Brigadeifitc. " " ^ wehren Verluste zu. Eine berittene Brigade

zsschl̂ . ; Taa über im VerfolgungsgefechtElWlifch■ ■ bcR  ganzen Tag über im Verfolgungsgefecht
"^/ ^ einde / Acht Flugzeuge griffen das Lager des

- bei Kaita an und überraschten es vollständig,
inde- . ijche Jager wurde voll ommen zerstört , und der
iS 'ct”litt  r,urch Bomvenavwi und Maschinengewehr-

^lt. [ii

lbJmeTe Verluste . Am 24. fc kein Gefecht statt . Der
^scheint sich aus dem Katia Bezirk zurückgezogen zu
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Politische Rundschau.
Berlin,  26 . April 1916.

Die Anträge zum Schutze Liebknechts . Die so-
7kratische „ Chemnitzer Volksstimme " teilt den

aut der Anträge mit , die von der „ Sozialde-
üschen Arbeitsgemeinschaft " zur Sicherung der
»cheit im Reichstage eingebracht worden sein
’ Die Anträge gingen dahin , den Präsidenten zu
n Vorkehrungen zu treffen , daß die Redefreiheit

beeinträchtigt wird , und daß namentlich die Red-
daaegen geschützt werden , daß Abgeordnete sie ge-
am an der Ausübung ihrer parlamentarischen
•e hindern . Weiter wird vom Präsidenten ge-
!xt er möge Vorkehrungen treffen , daß das Recht,
beitsgetreue Berichte über die Reichstagsverhand-

7n zu veröffentlichen , insbesondere gegenüber der
iurbehörde , sichergestellt und daß die Presse nicht
nflußt werde , nur einen amtlich vom Reichstags-
lidium festgestellten Bericht zu bringen . Be-

l.Mtlich beziehen sich die Anträge auf die Vorgänge im
" bstage am 8. April , die durch den Abgeordneten

Liebknecht veranlaßt wurden . Wie die „Chemnitzer
iksstimme" mitteilt , sollen die Anträge zum Etat

Reichstags eingebracht worden sein.
.. Regelung des Sach .rrinverbrauchs . Eine Ver¬

jüng des Reichskanzlers vom 25. April ordnet
Verkehr mit Süßstoff (Sacharin ). Zur Herstel-
von Süßstoff wird unter Vorbehalt des jederzet-

u Widerrufs außer der Sacharmfabrik , Aktien¬
schaft, vormals Fahlberg , List u . Ev . zu Magde-
Südost , die Chemische Fabrik von Heyden Aktien¬
schaft zu Radebeul -Dresden ermächtigt . Süß¬
darf zu andern als den im Süßstoffgesetze vom
*T 1902 genannten Zwecken nur gegen Bezugs-
an die Verbraucher abgegeben werden . Tie

äse bestimmt der Reichskanzler . Tie Bezugsscheine
ni  die Reichszuckerstelle aus ; sie sind nicht über-

ir. Tie Reichszuckerstelle kann den Bezug von
off bis aus weiteres Gewerbetreibenden zum
ie der Herstellung von Limonaden gestatten.
| .ent Kompromiß über Die Tabaksteuervorlage?

;se Pbaksteuervorlage , deren erste Lesung in der
otommission des Reichstages noch gar nicht statt-
tben hat , stößt bekanntlich auf heftigen Wider¬
aller in Frage kommenden Jnteressenkreise . Nun
t sich, wenn man einer Nachrichtenstelle Glauben

artest darf , ein Kompromiß vorzubereiten . Der Ge-
iittourf über die Erhöhung der Tabakabgaben sieht
« der Heraufsetzung des Zolles eine Erhöhung
Wertzollzuschlages von 40 vom Hundert auf

vom Hundert vor . Um nun eine zu starke Mehr-
lastung der Tabakindustrie während des Krieges zu
Hindern , weist die Auslassung der Nachrichtenstelle
if die Möglichkeit einer Verständigung darüber hin,

aß Zollerhohung und Wertzollzuschlag zwar mit Rück-
lcht auf die für eine Neubelastung günstige Lage der
Äakindustrie jetzt zur Einführung gelangen , der er¬
höhte Wertzollzuschlag aber erst snit Eintritt nor-

das 8 >aler Einkaufsbedingungen für Rohtabak in Kraft
:ete.

s: Steuererhöhung i« Elsaß -Lothringen . In der
net at Isländischen Kammer gab der Staatssekretär am

me!

t.

iittivoch beim Etat einen kurzen Ueberblick über die
e ^Echnerischen Ergebnisse des Rechnungsjahres 1914 und

» „u es auf die voraussichtlichen Resultate des nunmehr
-rlicd ^ schlossenen Rechnungsjahres 1915 hin . Ter , rein

chnerisch betrachtet , verhältnissnäßig nicht hohe Fehl-
ktrag des Jahres 1914 ist mit 3 800000 Mark in

mate l ln diesjährigen Etat ausgenommen . Ter Staatsse«
Fhn-lEr begründete sodann die Notweudigkell , den Er-
t -e N ^ der direkten Steuern um rund 26 Prozent zu
. * ?! Vn ; die Regierung schlägt dem Landtag dazu ein
MV 1 55? kompliziertes , aber die Leistungsfähigkeit be-
. «sichtigendes System in Anlehnung an die bisheri-
[,'iK fl n Tarife vor.
ickt.
>igeb
ton v» Lokales.

^ Falsche Sparsamkeit bei der Kartoffelaussaat.
es es an schreibt uns : Bei der Knappheit an sonstigen

nie, Wennwerthaltigen Nährstoffen muß die Steigerung
ritt " lserer Kartoffelproduktion mit allen Mitteln betrieben
1X1“ u  ? ben’ Zwar nicht auf Kosten der ohnehin zu ge-

Arii »gen Kartoffelrationen der städtischen Bevölkerung,
' ^ber der zur Verfütterung gelangenden Mengen.

einer Regierungsverfügung scheint es leider , als

erlitU ^ n diese Futterkartoffeln selbst auf die Gefahr
' ^ geringeren Ernte wieder als ,^Kräutchen -rühr°

N̂ nicht-an " behandeln möchte . Denn sie rechnet nur
,as »f « einer Aussaat von 160 Kilo auf den Hektar.
Znketz'' sind beim Pflanzen von 40 auf 50 Zentimeter

jjlefel 10 50 Oflfl Oftiiftor tu 39 fiSritmm rtllf das Lotü. Rackv.. , . ^ 50 000 Löcher , je 32 Gramm auf das Loch. Nach
,er Kriegei (Grundlagen des Ackerbaus ") erhält man
enl £ *)• den höchsten Reinertrag auf die Flächeneinheit,

«n bei obiger günstiger Pflanzart 90 Gramm auf das
wf d» V ansgelegt werden . Ter Unterschied beträgt 12 565
nge»? nach der Regierungsverfügung gegenüber 15 332
h sts, 77. Hellriegel . So wird also schon jetzt aus Spar-
schos, die nächste Ernte beschnitten und gleich um
er <F £ 20 Prozent ! Die verantwortlichen Stellen sollten

noch schleunigst eine Aenderung ihrer Anord-
^ Mn treffen , sonst können wir den Kartoffelkrieg,g p»- 1—■

ZS HSchstpreise Mit « «nchr WiKbeetkur toN««*.
Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers über Mist¬
beetkartoffeln vom 20 . April bestimmt : Die in der
Bekanntmachung über die Festsetzung der Höchstpreise
für Kartoffeln und die Preisstellurrg für den Weiter¬
verkauf vom 2. März 1916 festgesetzten Höchstpreise gel¬
ten nicht für solche Kartoffeln , die laut orjspolizeilicher
Bescheinigung in Mistbeeten oder ähnlichen Vorrich¬
tungen gezogen sind und vor dem 15 . Juni 1916 ge¬
erntet und verkauft werden . Die Bestimmung tritt
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

!A  Seifeuverkauf während des ganze « Monats.
Wie man weiß , ist der Verbrauch und Verkauf von
Seife durch eine Verordnung des Bundesrats neu ge¬
regelt worden . Und zwar so, daß das Seifenquantum,
das einer einzelnen Person abgegeben werden darf , nur
gegen Vorweisung der Brotkarte , die für die vierte
volle Monatswoche  bestimmt ist , verabfolgt wird.
Es ist nun im Publikum die irrige Meinung verbreitet,
als dürfe Seife lediglich in der vierten Monatswoche
verkauft werden , während in den übrigen Wochen
ein Verkauf nicht stattfinden könne . Dies ist nicht die
Meinung der Verordnung . Es handelt sich nur um
die Brotkarte für die vierte Monatswoche , deren Vor¬
legung gefordert wird , und da jeder Bürger zu Anfasrg
jedes Monats seine sämtlichen vier Wochenbrotkarten
in Empfang nehmen kann , so kann er auch an einem
beliebigen Tage des Monats seine Seife einkaufen.

/x Seife -Ersatz . Da der Seikenmangel bei der
Wäschebehandlung vielfach , namentlich in den Groß¬
städten , wo zur Rasenbleiche keine Gelegenheit ist,
eine Chlorbleiche nötig macht , sei ängstlichen Hairs-
frauen zur Beruhigung gesagt , daß mittels Antichlor,
einem Gegenmittel des bekannten Bleichchlors , die ge¬
fürchtete schädliche Wirkung auf die empfindlichen Ge¬
spinstfasern völlig aufgehoben wird . Man rechnet vom
Chlor auf einen Eimer 10—15 Gramm . Mit heißem
Wasser aufgelöst und durch ein dichtes Tuch gegossen,
läßt man die Wäsche je nach Bedarf bis zu 20 Minuten
darin bleichen , um sie sofort in das Antichlorbad
zu legen , das man aus 40 Gramm unterschwefligsaurem
Natron , mit 10 Litern Wasser bereitet . In diesem muß
sie dann zwecks sorgsamer Wirkung ty - i  Stunde lie¬
gen , um in üblicher Weise gespült und weiter behan¬
delt zu werden.

ZX Kein Verkaufsverbot für weiße Kleider . In
gewerblichen Kreisen war das Gerücht verbreitet , daß
der Verkauf von weißen Kleidern und Röcken unter¬
sagt werden soll . Um Klarheit zu schaffen und be¬
ruhigend wirken zu können , haben sich einige der
in Betracht kommenden Verbände an das königlich
preußische Kriegsministerium mit der Anfrage gewandt,
ob tatsächlich der Erlaß eines solchen Verbots von
seiten des preußischen Kriegsministeriums oder der
stellvertretenden Generalkommandos beabsichtigt sei.
Auf diese Anfrage hat nun das Kriegsministeriunl
einen Bescheid dahin abgegeben , daß dort von einem
Berkaufsverbot für weiße Kleider und Röcke nicht»
bekannt sei.

Bierstndt . Butter gibt es morgen Freitc >g und
Stisustag bei den Kaufleuten Georg Bach Ww , Hinter-
gaste unp Philipp Schä 'er, Blumenstraße. Es kommen
die Nummern 1 b's 323 und 1127 i»r 1935 der Brot-
ta tenlist' in Frag Siehe amtl Teil.

Bierstadt . Die Zwischensch >ne ^ für die 6%
Schuldderschreibun ert des Deut chen Reiches von 1915

I (3. Kri gsanleihe) können vom 1. M i d. I . in di^ end-
oültige Stücke rni Zinsscheinen umg tauscht werden.
(Näh sie e Inserat h utiger Nmnmer)

Bierstadt . In den nächsten Tagen werden auf
asten B hnhösen rote ^P 'akate erscheinen, die die Reisen¬
den auf eie de tsche Sommerzeit hinwe sen, daß am 30
April abends die Uhren ein 1> Uhr auf 1L Uhr vor-
gel?ellt lver ên.

* Dis Ernteaussicht n in der Wetterau, in der
Lahnge end, dem gold nen Grund , in dem Londchen,
in d"m Rie^ und am Untermain sind gute. Die Ern e
in Wintergetreide und Kartoff' ln ist gesichert. Weiden
und Kleewiesen werden einen er!.en frühen Schnitt
geben

Naurod . De von hier stammende Musketier
Ferdi end B .cht ivar wie bereits gemeldet, >on Rastatt
aus spurlos verschwunden. Jetzt traf die Nachricht ein,
daß man die L iche des Soldaten im Rhein bei Mann-
keim gelän et hat. Wertsachen und Geld fand man
noch bei der Le che.

Wiesbaden Um der auch hier heischenden
Milchknapp it zu st gegnen hat der Magistrat ver 'ügt,
^aß in Kaffee?, Restaurassts, Pensionen, Ho>els un >an¬
deren Betrieben, in den n Getränke gegen Entgelt ve -
abfolgt werden, vom 28 Apri^ d. I . ab Milch zu Kasfr
Tste. vde Kakao in irge d einer Form n ch 10 Uhr
morgens nicht verwendet oder gegeben wrr en darf

Französische Mißachtung des
Roten Kreuzes.

Ermordung eines deutschen Sanitätsgefreiten durch einen
französischen Hauptmann.

: : Die Mißachtung des internationalen Abkommens
des Genfer Roten Kreuzes durch die Franzosen ist hirr-
länglich bekannt . Daß aber ein französischer Offizier
deutsche Sanitätsmaitnschaften durch Bedrohungen mit
dem Revolver zum Verrat ihrer eigenen Kameraden zu
verleiten sucht, und , da ihm dies nicht gelingt , die Kran¬
kenträger meuchlings niederschietzt , ist so ungeheuerlich , daß
an der Wahrheit gezweifelt werden müßte , wäre nicht der
Vorgang durch die Schilderung des betreffenden deutschen
Kompagnieführers und durch die eidliche Aussage von fünf
Krankenträgern eines im Westen stehenden Jägerbataillons
unumstößlich festgelegt.

Nach dem in der „Nordd Allgem . Ztg ." im Auszuge
wiedergegebenen amtlichen Protokoll handelt es sich um
falgettvrs:

Der Sanitätsoberjäger Beyer , die Krankenträger Ge¬
freiter Hellinger , ^ ' freiier Philipp , Bettrich und Seidel
saßen während nzösischen Artillerieseuers in ihrem
Unterstand , der durch zwei Rote -Kreuz -Zeicheu genau ge-
kcnnzt'.ckmrt war . Plötzlich hörten sie Gowchrscuer. und

ein Franzose schoß mn seinem Revolver zur offene « Tür
herein . Die Sanitäter kamen sofort aus ihrem Unter¬
stand heraus und protestierten gegen den Angriff , da sie
vom Roten Kreuz seien . Sie waren vollständig unbewaff¬
net . Gleichwohl schoß ein ftanzöfischer Offizier , ein Capi-
taine , weiter auf sie, obschon ihm einige seiner eigenen
Leute zuriefen , er solle nicht schießen . Er lud sogar seinen
Revolver zum zweiten Male und setzte das Schießen fort,
obwohl die Sanitäter alle zu erkennen gaben , daß sie sich
ergaben . Den Gefreiten Hellinger traf er in den Kopf , und
dieser war sofort tot . Der Sanitätsoberjäger Beyer
wurde verwundet , ebenso der Gefreite Philipp und der
Krankenträger Bettrich . Von dem Krankenträger Seidel
wollte der französische Offizier wissen , wo ihre Offiziere
seien . Seidel sagte , daß er das nicht wisse. Daraus erhielt
auch er von dem Capitaine einen Schuß , der ihn in die linke
Gefichtshälfie traf . Der Gefreite Philipp wurde von dem
Capitaine aufgefordert , die Gruppe Hermann zur Ueber-
gäbe zu veranlassen und mit dem Revolver bedroht . Phi-
lipp rief dem Gruppenführer Hermann zu , daß er auch ihn
treffen würde , wenn er Handgranaten werfe , er solle sich
lieber ergeben . Die Gruppe Hermann , welche aus etwa
sechs bis acht Mann bestand , hat sich dann auch gefangen
gegeben . Die französischen Soldaten , die dem 20. franzö¬
sischen Infanterieregiment angehörten , mißhandelten die
deutschen Sanitäter durch Fußtritte.

Wieder einmal ein Beispiel für die hochstehende fran¬
zösische Zivilisation ! _ _

Der österreichische Kriegsbericht.
Heftige Kämpfe auf der Hochfläche von Doberdo.
: : Wien , 26. April . Amtlich wird verlantbart:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Südwestrande der Hochfläche von Doberdo kam e»

wieder zu heftigen Kämpfen . Oestlich Selz war e8 dem
Feinde gelungen , in größerer Frontbreite in unsere Stel-
lung einzudringen ; als er aber den Angriff sortsetze«
wollte , schritten unsere Truppen zum Gegenangriff , jagte«
ihn bis in seine alten Gräben zurück und vertrieben ihn
auch aus diesen in erbittertem Handgemenge . Somit find
auch hier alle unsere ursprünglichen Stellungen in unserem
Besitz. Einhunderdreitzig Italiener wurden gefangen ge-
nommen . Das Artilleriefeuer war an vielen Punkten der
küstenländischen Front sehr lebhaft.

An der Kärntner Front war die Gefechtstättgkett ge¬
ring . Am Col di Lana setzten unsere schweren Mörser ihr
Feuer fort . Die Tätigkeit der feindlichen Arfillerie hat
nachgelassen . _ „

Im Suganaabschnitt räumten die Italiener alle ihre
Stellungen zwischen Votto und Roncegno , in denen viel
Kriegsmaterial gesunden wurde , und zogen sich nach Ro « .
cegno zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer , Feldmarschalleutnaut.

Rund um Troja.
Von Paul Schweder.

Fm homerischen Kampfgefild von 1913.
r: Wer türkisches Kriegsleben kennen lernen will,

kann es heute am besten in der trojanischen Ebene
studieren . Die Jahrtausende sind anscheinend ganz
spurlos an dem einstigen Nomadenvolke vorübergegan¬
gen , das , aus den Osmanen , Jürüken , Turkmenen
und anderen mongolischen Stämmen zusammengesetzt,
sich kaum mit den aus Griechenland , Armenien und dem
Kaukasus her eingewanderten arischen Stämmen ver¬
mischt hat , sodaß es fast noch ganz und gar die Art und
Sitte seiner Vorfahren beibehalten hat . Der türkische
Bauer pflügt auch heute noch die Trvjaner -Ebene mü
der primitivsten Pflugschar , die mau sich denken kanr
Ein langer Holzpfahl , an dem ein anderer , schräg na-
oben stehender , befestigt ist und der an seiner unter
Seite das ganz roh gehaltene Pflugeisen trägt , das i
die ganze Herrlichkeit . Von Eggen und anderen Acke.
geräten hat er überhaupt keine Ahnung . Und die Ar.
und Weise des Getreidedruschs führt uns ganz von
selbst in die biblischen Zeiten zurück , da es hreß : „Du
sollst dem Ochsen , der da drischt , nicht das Maul verbin-
binden !" Ter türfische Bauer läßt noch heute den
Ochsen die Tenne treten , der hinter sich einen schlitten-
artigen Aufbau herzieht , du ch den das Korn gleich-
zeittg herausgeschüttelt und das Stroh zu Häcksel zer¬
schnitten wird.

Sieht man aber erst die dem Transport dtenenden
Ochsenkarren , so glaubt man sich unwillkürlich in das
trojanische Zeitalter zurückversetzt . Denn sie sind noch
heute wie damals nichts anderes als griechische Streit¬
wagen : eine quadratische Holztafel , zwischen zwei nicht
einmal mit Reifen versehenen Holzscheibenrädern ein¬
gehängt , und davor , die rohbehauene Deichsel zwischen
und ein mächtige 0 Hvlzjoch über sich, zwei mächtige
schwarze Wasser ^ ' So rollten lie durch die Jahr¬
tausende , in K Frieden , und so rollen sie auch
in diesem Weltkriege wieder , in endlosen Munition »-
und Proviantkolonnen dahin , zum Teil in denselben
Wegspuren , die einst die griechischen und trojanischen
Streitwagen in der trojanischen Ebene zogen . Dazwi¬
schen außerdem lange Pferde -, Maultier - und Kamel¬
züge . Ein Eselchen von unbeschreiblicher Niedlichkeit
mit einem lustigen braunen Türkenbnben darauf , führt
den Kameltroß an . Am Rücken seines Tiere » ist das
Leitseil des ersten Kamels befestigt , das wiederum mit
dem nächsten durch dessen Leitseil verbunden ist . 15
bis 20 Tiere sind auf diese Art und Weise aneinander-
gekoppelt und das letzte trügt am Halse die große , melo¬
disch klingende Glocke , die dem Burschen vorne anzeigt,
daß die Karawane noch Immer beieinander ist.

Jawasch ! Jawasch ! ist auch hier die Parole , die
manche unserer forschen deutschen Kavalleristen zunächst
fast zur Verzweiflung Dringt , bis er schließlich die
Wahrheit des Sprichwmcks einsehen lernt , daß , wer
langsam fährt , auch zuin Ziele kommt — mitunter
sogar sicherer . — Die gai rze trojanische Ebene wimmelt
von derartigen Transporten . Sie versorgen aber nicht
nur das Militär , sondert 1 auch die türkische Zivilbedöt^

Schluß fl>Igt.



Bekanntmachung.
Die Zwischenscheine für die 5#|0 Schuldverschreibungen des

Deutschen Reichs von ISIS (3. Kriegsanleihe ) können vom

1. Mai d. X ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin V/ 8 , Behren-

straße 22 statt. Außerdem übernehmen,ämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22. Aug¬
ust h. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine find mit Verzeichnissen , in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach
der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen
einzureichen . Formulare zu den Nummerrerzeichnissen sind bei ollen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der. rechte » Ecke oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

Reichsbank-Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

Drucksachen
aller Art für

Geschäfte Vereine
Familien

Solideste Ausführung
Prompte Bedienung
Billigste Berechnung

g Druckerei
Bierstadter Zeitun

Waschressel

Waschkeffel
emailliere , in Gußeisen u.
Stahlblech , sowie Herd

schiffe liefert billigst
C .Eickhorn, Wiesbaden

Gußgroßhandlung
Telefon 3603

Klarenthalerstraße 1—3
Wiederberkäufec erhalten

Rabatt.

Bekanntmachung.
Die am 8. April 1916 stattgehabte Vergebung der

Arbeiten und Lieferungen hat mit Ausnahme der Lie¬
ferung von 25 Kbm. Rheinkies auf die Lagerplätze zur
Bekiesung der Bankette die Genehmigung des Gemein-
deratS , des Vorstandes des Landesbauamts und des
Königt . Landratsamts zu Wiesbaden erhalten , wovon
die Unternehmer der Arbeiten und Lieferungen mit rer
Aufforderung in Kenntnis gesetzt werden , die übernom¬
menen Leistungen bis zu den bei der Vergebung be¬
kannt gegebenen Termin anzufahren.

Bierstadt, den 35. April 1916.
Der ' Bürgerm eister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Sämtliche Kriegsunturstützuirgen find von jetzt ab

an den ersten drei Fälligkeitstagen , also am 1. 2. « • 3.
beziehungsweise am 16. 17.  und 18. eines jeden Monats
bei der Gemeindekaffe in den Vormittagsdien "stunden
und zwar von de» IlnterstütznngSberechtigteu
selbst abzuholen.

An anderen Tagen werden infolge der rmmer zu¬
nehmenden Arbeitsanhäufung Unterstützungen nicht
mehr ausgezahlt.

Wer an den angegebenen Tagen nicht erscheint
muß bis zum nächsten Au «'Zahlungstermin warten,

vier stad t,  den 25. April 1916.
Die Gemeindekaffe.

Bekannt !«achung.
Am 5. Mai 1916, nachmittags 4 Uhr , werden auf

dem Rathaus in Bierstadt zi vei Ackergrundstücke, Schu-
lerpfad , 1. Gewann der Gemarkung Bierstadt , 13 ar
38 qm und 13 ar 94 qm z>vangsweise versteigert.

Wert nach Auskunft dl s Ortsgerichts 2632 Mark
Eigentümer : Martin Alter im Wiesbaden.

Wiesbaden, den 25. April 1918.
Königliches Amtsgericht , Abt . 0.

Bekanntmachung
Diejenigen Personen , mit Ausnahme der Landwirie

und Milchhändler, welche in der Broikartenliste die Nr.
1 bis 322 und Nr . 1127 bis 1035 haben, können
am Freitag den 28. und Samstag , d. 29. d<. MtS . auf
hiesiger Bürgermeisterei während den Bürostunden von
8—1 Uhr und 3—6 Uhr ihre Butterkarten in Empfang
nehmen. Die Butter gelangt bei den Kolouialwarenhänvlrrn

Georg Bach Wwe., Hintergasse
Philipp Schäfer, Bkumenstraße

plm Verkauf.
Butter , welche bis Samstag , den 29. ds . Mts ., abends

8 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird ander-
weitig abgegeben.

«i e r st a dt , den 27. April 1916.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Priv.Krankenkasse Hisrstadt.
Sonntag den 7 . Mai 101 « , nachmitmgs3 Uhr

findet die zweite
Jahre8-Hauptversammlung

m Gasthaus zur „Krone " (Besitzer L. Mai ) statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
3. Bericht der Rechnungsprüfer . Entlastung des Vor¬

standes und Rendanten.
4 . Statutenänderung (Erhöhung der Monatsbeürage ).
5. Neuwahl der Rechnungsprüfer und Ersatzmänner.
6. Neuwahl der Kronkenbesucher.
7. Sonstige Kassenangelegenheiten.

WM - Da die am 5. März staltgefundene General-
Versammlung nicht beschlußfäbig war , werden die Mit¬
glieder hiervon in Kenntnis gesetzt und wird gleichzerug
daraus hingewiesen , daß Nichtanwesende sich den Be¬
schlüssen dieser Generalversammlung zu unterwerfen haben.

Es bittet um zahlreiches Erscheinen
Der Vorstand.

Aus Stadt und Land.
** Eine sicbenköpsige Familie erschossen. $

SIlOi’thTFmrhGehölz bei Mühlbach an der baherisch-österre
Grenze wurde eine Familie von sieben Köpfen
sen ausgefunden . Der Ehemann hielt noch
volver in der Hand . Er hat augenscheinlich
Frau und seine Kinder , vier Mädchen und
Knaben im Mter von 16, 10, 7 und 3 Jahre

r-Ttri  erschossen . Es handelt sich um eine'
Denk aus Asch in Böhmen . Ueber die nähert
suchen dieser schrecklichen Familientragödie ist.
bekannt . Ein Zettel , der die Namen angab , sä?
„Wir scheiden aus dem Leben und wünschenH
Freunden ein herzliches Lebewohl ."

Scherz und Ernst.
tf . Ein interessanter Fund in Wilna . Wie

Wilna erscheinende kleinrussische Zeitschrift „k
mitteilt , wurde in einer Bibliothek die Handschrift
weißrussischen Uebersetzung des Sachsenspiegels
dem 15. Jahrhundert entdeckt. Im Jahre 1387
Wilna das Magdeburger Recht verliehen.

tf. Jakob Zeitzcl, der König von Mazedoni^ I
der „Osteuropäischen Zukunft " weist Geheimr«!
Groos  aus die ernste Kriegsgefahr hin , in l I
ein wichtiger d eutscher Außenposten befindet . i
ist das im südlichen Winkel von Tschrna und ^
liegende Großgut Palekura (Palaiochorion ),

„ffin bc
die >
Ms'

einem türkischen Beh , jetzt dem aus dem ftän
Taubergrunde stammenden Landwirt Jakob Sei
hörig , der den Scherznamen „König von Maze^,
stthrt . Zeitzet, der ursprünglich nur Pächter tuar,
mit ganz bescheidenen Mitteln aus seinen 20 Qu«i
Kilometern (Reuß ältere Linie hat 316 Quadrats
»in Mustergut gemacht. Das Mut trägt reichlich
kreide , Kartoffeln , Mais und Mohn , hat große *
weiden , eine Süßrahmmolkerei und eine ganz m.
Mühle . Zeißel , dessen zwei Söhne bei den Saarb
Alanen stehen, hat am 14. August 1914 von der
Ichen Regierung die Ausweisungsverfügung ei'
jedoch jetzt die Möglichkeit bekommen, mit Geneh...
des deutschen Auswärtigen Amtes und der bu
scheu Regierung auf sein Besitztum zurückzust.
Groos schreibt : „Leider sind die Franzosen , u«
Serben bei ihrem hartnäckigen , nun gebrochenenS
stand in der Babuna -Plania die Hand zu reiche
dieser Stelle auf das westliche Ufer des Ward«
noch über die Tschrna vorgedrungen und werd
günstige Stellung im Schutze der zwei Strö "'
allen Kräften zu behauMn gesucht haben,
das deutsche Gut sehr unter den Verwüstung
Krieges zu leiden haben wird , wenn nicht schon tr*
gegen die Deutschen die Franzosen dort gewütet
werden . Durch den Abfall des Landes an
werden aber wieder bessere Tage für den
Außenposten kommen, wenn deutsches Kapit
Beschaffung der nötigen außerordentlichen l
mittel und Wiederherstellungskosten ihn sichert
Besten des deutschen Handelsverkehrs und U
mungSgeistes in diesem nun endlich zur Rü.
menden und damit bei seinen reichen Schätzen
und unter dem Boden mit Gewißheit kräftig ar"
den Lande . . . .
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mbeschr.Haftpflicht zu Biers!
Diejenigen Mitg 'ieder welche ihr -n Saatnn » kmml

acht abgeholt haben , werden ersucht, denselben vmn-
ölen.

Ferner e,suchen wir die Mitglieder die E
)rec erhaltenen Waren zu entrichten , da dreM ^
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:>rt nach Empfang an bjc Lieferanten bezahlt > g
lüften . LoDer Vorftfvird,

Wiesbadener Theater

igl bolge
^ ^erka

Königliches Theater.
Wochenspielplan vom 28. bis 29 . April _ _ u

freitaa , 28. Auf ehobenes Abonnement . „E ^rrch
Mignon : Frau Birgnt E 'g ll von der̂ ' o
Oper in Berlin als Gast Anfang 7 W

ramstan , 29. Ab . C Neu einstudiert „MacoK
Anfang 7 Uhr . rächt

Residenz-Theater , Wiesbaden-
freitag, 28. 7 Uhr abends „Armut " sJ £r*
-amstag, 29 . 7 Uhr abends „Der Bursche oo
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